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Sonntag 15. August 
 

Morgens kurz nach acht fahren wir mit der SBB via Othmarsingen, Aarau, Bern, neuer 
Basistunnel, Visp, Martigny. Jeder steigt beim nächsten Bahnhof seines Wohnortes ein und 
am Schluss in Martigny treffen wir unseren Führer der direkt von der Capanna Cadlimo her 
kommt, wo er als Hüttenwart und Bergführer tätig ist. Das letzte Stück mit der Bahn via 
Orsière und mit dem Bus nach La Fouly fahren wir gemeinsam. In der Gartenwirtschaft 
füllen wir unseren inneren Wasserspeicher noch auf, bevor es 1'140 Höhenmeter bergauf 
zur Cab. de l’a Neuve 2'735 m geht. Der Sonnenhut und die Sonnenbrille sind montiert und 
schwitzend nehmen wir den steilen Aufstieg in Angriff. Auf halber Höhe wechseln wir den 
Sonnenhut mit dem Schirm. Denn der Himmel hat sich verdunkelt und es regnet. Je höher 
wir kommen wechselt der Regen auf Schnee. Von der Hüttenwartin (auch mit Schirm) 
werden wir herzlich empfangen und in die warme Stube begleitet. Es ist eine kleine Hütte 
mir 28 Schlafplätzen und wir sind die einzigen Gäste. Das selbstgebackene Küchenbuffet ist 
sehr einladend und jeder will probieren, welcher der beste sein könnte. Nicht nur die versch. 
Kuchen sind sehr gut auch das Nachtessen ist (wie von Mama) mit Liebe zubereitet. 



 Das letzte Wegstück im Regen und Schnee 
 

 

 
 

   
 

Der Waschplatz mit fliessendem (kaltem) Wasser und der Weg zum WC 
 



 
 

Die Küche mit Hüttenwartin und den Helfern Franz und Judith 
 
Montag 16. August 
 

Ach je, das Wetter ist nicht viel besser als gestern, so gibt es um sieben Morgenessen. 
Heute ist eine Einlauf- und Kennenlerntour auf dem Programm. Wir stampfen im Schnee 
über die Moräne Richtung Gletscher. Am Gletscherrand wird angeseilt und die Steigeisen 
werden montiert. Denn keiner weiss, ob es unter dem Neuschnee Blankes Eis hat. Nach ca. 
3 Stunden Aufstieg stehen wir 774 m höher auf dem Grande Lui 3'509 m. Leider ist die Sicht 
mit Wolken verhüllt und es windet, auch schneit es noch leicht. Die Gipfelrast ist sehr kurz 
und jeder denkt an die guten Kuchen in der warmen Hüttenstube. Beim Abstieg können wir 
die Aufstiegspuren benutzen und so muss Heinz nicht alles neu Spuren. 
 

   
 

 



 
 

Sommer- oder Winterbesteigung? 
 
 
 
Dienstag 17. August 
 

Bei Tagwach sieht es schon besser aus, denn es hat einzelne blaue Löcher. Wir sind 
frohgelaunt und steigen die Moräne hoch auf den Sattel von Pointe des Essetes 3'110 m. 
Hier werden wir von der Sonne begrüsst. Durch eine Schneerinne geht es steil runter auf 
den Glaciere de Treutse Bo. Über den Gletscher leicht ansteigend erreichen wir den C. de 
Crete Séche. Jetzt geht es über den Glaciere des Planereuses. Über Steinblöcke erreichen 
wir von Westen den Südgrat der Planerusse. Wir sind wieder ganz allein unterwegs und der 
Gipfel des Grand-Pointe de Planereuses 3'151 m können wir mit Sonne geniessen. Auch 
sehen wir Richtung Norden 458 Höhenmeter tiefer unser Tagesziel die Cab. De Saleina. 
Zuerst führt uns Heinz über den Grat Richtung Westen bis wir den Felssporn Richtung 
Norden erreichen. Sehr vorsichtig geht es steil mit Neuschnee und losem Gestein runter 
zum Glacier de l’Evole. Hier kann jeder der will, eine eigene von sehr steil bis weniger 
steilen Spur Richtung Gletscherende zeichnen. Bei herrlichem Sonnenschein erreichen wir, 
in der Mitte des Nachmittags die Cab. De Saleina 2'693 m. Auch hier werden wir von den 
zwei Frauen welche die Hütte bewarten herzlich begrüsst. Die Hütte hat 48 Schlafplätze und 
ausser unserer Gruppe ist nur noch eine fünfköpfige Familie anwesend. Wie die letzten zwei 
Tage werden wir auch heute mit einem guten Nachtessen verwöhnt. 
 



 
 

Links Auf- Abstieg ist von gestern, rechts ist heute vorgesehen 
 

 
 

Von der Pointe de Essetes, da kommen wir her 
 



 
 

Und weiter geht es auf den Grand-Pointe Planereuse 
 

 
 

Grand Gombin                                       Cab. de Saleinaz 
 

 



 
 

Gemeinsame Abstiegspur, Abstieg von Heinz, René, Franz und Bruno, Peter 
 

 
 

Abendstimmung und die Route, welche morgen vorgesehen ist 
 
Mittwoch 18. August 
 

Der Himmel ist wieder verhangen. Es kann schön oder auch anders werden. Der Weg führt 
uns die Moräne runter auf den Glaciere de Saleina, quer über den Gletscher auf die 
nördliche Moräne. Zuerst über die Moräne und über Felsböcke zum Biwak Envers des 
Doréses 2'983 m. Hier geniessen wir unser Znüni im Biwak, denn der Wind bläst kühle Luft 
umher. Angeseilt geht es weiter über den Glacier des Plines zum Glacier des Rav. Rousses 
und durch die Westwand auf den Le Portalet 3'344 m. Die Gipfelrast ist von kurzer Dauer, 
denn der Wind und die Wolken versprechen keinen Sonnentag. Auf der Aufstiegsspur geht 
es wieder runter und über den Glacier des Rav. Rousses auf den Pass der Aiguilles Dorées 
um auf das Plateau du Trient zu gelangen. Heinz führt uns über den Gletscher, wo wir zum 



teil bis zu den Knie im Schnee einsinken zum Col d’Orny. Noch wenige Höhenmeter 
trennen uns von der Cap. Du Trient 3'170 m. Zum Glück sind wir kurz nach zwei Uhr bei der 
Hütte, denn vor es drei Uhr ist, prasselt ein (Tessiner) Landregen für die nächsten Stunden 
aufs Hüttendach. Juhui, wir können im Trockenen dem Geschehen zusehen. Die Hütte hat 
129 Schlafplätze und ist ca. halb gefüllt. Was wir in den letzten zwei Hütten verwöhnt 
wurden ist es hier „kalt“. 
 

 
 

Von der Cap. de Saleinaz auf und über den Glacier de Saleinaz 
 

 
 

Das Biwak Envers de Dorées. (das kleine Häuschen hat wohl ein Sitz, ist aber kein Jagd Hochsitz) 
 



  
 

Cab. du Trient 3'170 m mit Neubau = Anbau an der bestehenden Hütte 
 

   
 

Nachmittags- Abendbeschäftigung, das 1'000 teilige Puzzle ist um 21 Uhr fertig geworden.       „en guete“ 
 
Donnerstag 19. August 
 

Die ganze Nacht hat er Wind „das himmlische Kind“ an den nicht Niet und Nagelfesten 
Hüttenbestandteilen seine Geräusche hinterlassen. (Viel stärker als die Geräusche der laut 
schlafenden Tourenteilnehmer). Die ersten Gruppen haben die Hütte schon verlassen als 
wir uns zum Morgenessen hinsetzen. Über das Plateau du Trient haben wir eine gute Spur 
(Autobahn) unserer Vorgänger. Im Felsaufschwung der Aig. Du Tour 3'540 m haben wir 
einige Gruppen eingeholt und es ist reger Betrieb mit auf und ab, denn auf dem Gipfel hat 
es wenig Platz und der Wind pfeift uns um die Ohren, auch hat es viele Wolken die uns, die 
Fernsicht immer wieder verdecken. Wir steigen ab Richtung Plateau du Trient und beim Col 
du Tour geht es bergauf Richtung Tête Blanche. Im steilen losen Gestein geht’s runter auf 
den Clacier du Tour um wieder aufzusteigen und zwar auf den Pte Fourche 3'512 m. Beim 
Col des Fourche machen wir eine Rast und entscheiden dem Grand Fourche 3'610 m noch 
einen Besuch abzustatten. Diese zwei Gipfel sind für uns allein reserviert. Die Fernsicht 
wird immer besser und die Sonne zeigt sich auch von der guten Seite. Die 908 Höhenmeter 
über Gletscher und am Schluss über die Moräne runter zum Ref. Albert 1er 2’702m bringen 
wir in 1 ¾ Std. hinter uns. Jetzt sind wir in einer Franz. Hütte welche bis zum letzten 
Sitzplatz besetzt ist. Die Entenschenkel mit den weissen Bohnen und zum Dessert 
gemischtes Apfel-Birnenmus ist nicht jedermanns (-fraus) Lieblingsessen. 
 



 
 

Aufstiegsspur von der Trienthütte, restliche Auf- bzw. Abstiegsspur zur Tête Blanche bzw. Pte Fourche 
 

 
 

Vor dem nächsten Aufstieg geht es steil runter auf den Gletscher.  
Die Arbeit von Schnee, Sonne und Wind = wie ein riesiger Wellenbrecher endet der Gletscher  

 

 auf der Pte Fourche 



  
 

Der dritte im Bunde die Grand Fouche                                               Gipfel erreicht 
 

 
 

Das erste sehr teure französische Bier haben wir uns verdient 
 

  Vor dem Ref. Albert 1er 



Freitag 20. August 
 

Morgenessen ist ab fünf bis sieben. Heinz entscheidet, dass wir kurz vor sieben zum 
Morgenessen gehen. Ab ca. halb fünf sind die Trampeltiere unterwegs, denn unser 
Schlafraum ist direkt unter dem Eingang. Kurz nach sechs ist auch in unserem Schlafraum 
für die letzten Tagwach. Nach dem Morgenessen, geht es auf dem steilen Hüttenweg 1'340 
Höhenmeter via La Tour nach Les Frasserands 1'363 m. Leider hat es hier kein Restaurant 
und so fahren wir mit dem nächsten Zug bis vor die Grenze nach Vallorcine. Wir löschen 
den Durst im Bahnhofbuffet und warten auf den Zug der uns wieder nach Martigny bringt. 
Hier verabschieden wir uns von unserem guten Führer und Bergkameraden. Die Gruppe 
geniesst das Mittagessen in einer Gartenwirtschaft, bevor wir mit der SBB wieder auf den 
Heimweg gehen. 
 

 
 

Das Ende der Hochtourenwoche Les Frasserands ist in Sicht 
 
Heinz:  Nochmals vielen, vielen Dank für Deine gute Führung und der rollenden Planung. 
Denn mit diesen Wetteraussichten, Verhältnissen und einer so grossen Gruppe war es für 
Dich nicht einfach uns auf so sichere Art, durch, die für uns unbekannte Gegenden und auf 
neue Gipfel zu führen. Wir kommen nächstes Jahr wieder. 
 
An alle Teilnehmenden:  Der Altersunterschied von der jüngsten zum ältesten ist 36 Jahre. 
Schön war es, mit dabei zu sein und all das zu Erleben was uns niemand mehr wegnehmen 
kann.  
 
Fotos von allen Fotografierenden Teilnehmern. Tourenbericht von René  


